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Von den Altanen und dem Turm genießen v;ir weite Ausblicke über den
Wald in die weitesten Entfernungen der ganzen Umgegend und wandern dann
zurück durch den Wald, an Karpfen- und Forellenweihern vorbei, denen der kundige
Herr Thiele die höchsten Erträge abzugewinnen versteht. Dann bringt uns der
Wagen an die Bahn zurück und am Abend treffen wir wieder in Magdeburg ein.

Ohne weiteren Aufenthalt geht es dann an den Rhein zurück.

Ich kann diesen Reisebericht nicht schließen, ohne nochmals daran zu er-

innern, daß es angezeigt wäre, endlich mit dem ganz irrigen Vorurteil zu
brechen, als ob uns der Nordosten unseres Vaterlandes ganz und gar
nichts dendrologisch Sehenswertes böte! —

Ich denke, das viele Schöne was uns kennen zu lernen geboten wurde, und
zwar, außer den vielen Naturschönheiten, auch die wirklich trefflichen Kulturen und
großen Erfolge, vielfach durch die Gunst des Seeklimas bedingt, müßten jedermann
eines Besseren belehren! —

Gerne ergreife ich nochmals die Gelegenheit, allen, die mir für meine weitere

Studienreise jede Unterstützung und so oft freundliche gastliche Aufnahme gewährten,

auch an dieser Stelle nochmals meinen herzlichsten, tiefgefühltesten Dank aus-

zusprechen !

Richtige Betonung der botanischen Namen.

Von Andreas Voss, Berlin-Schöneberg.

Der Mangel einer Anleitung zum richtigen Betonen der botanischen Namen
(Gattungs- und Artnamen), mithin ebensosehr die Notwendigkeit der Abhilfe, tritt

in Dendrologenkreisen seit langem sehr fühlbar hervor; denn die Anzahl besonders

der angehenden Jünger Floras, die die beiden für Pfianzennamen hauptsächlich in Frage

kommenden Sprachen : Latein und Griechisch, nicht genug verstehen, ist eine sehr

bedeutende; sogar im »Gartenbau-Lexikon« 1902 fand ich 187 Betonungsfehler.

Beim botanischen Latein kommt jedoch auch noch Englisch und Französiich in

Betracht, und es gibt genug Kenner des Lateinischen und Griechischen, welche die

nach Engländern benannten Pflanzen Cattleva^ Lindleya oder Spiraea Lindlevotia usw.

wie kattleia, lindleia, lindleiana aussprechen, anstatt lindlea, kattlea, lindleana, oder

wie ich jetzt für alle solche Wörter vorschlage zu sagen: kattleja, lindleja, lindlejana,

was doch, da botanische Namen nach lateinischer Art betont werden, viel näher

liegt; man liest doch rei (vom lateinischen res = Sache) aber nicht rei, sondern

re-i, ferner -»peiusv. doch nicht pei-us sondern pejus. Das Botanikerlatein ist kein

Klassikerlatein, will auch kein solches vorstellen, aber es muß sich ihm anlehnen,

soweit die Anforderungen, welche die Praxis an eine botanische Kunst-
sprache stellen muß, das irgend zulassen. Wer aber englische und französische

Namen nicht richtig sprechen kann, spreche sie genau, wie sie richtig geschrieben

werden; denn es ist immer besser, die Namen richtig zu schreiben, wenn auch

falsch zu sprechen, anstatt sie nach Hörensagen richtig zu sprechen und hernach

falsch zu schreiben. Also z. B. die nach dem Franzosen Desvaux benannte Pflanze

Desvauxia lieber »desvauxia« sprechen und dann auch richtig schreiben, anstatt sie

richtig »dähwosia« auszusprechen und dann falsch, nämlich Daewosia, zu schreiben;

es würde dann ein Name daraus, den bis jetzt gar keine Pflanze trägt.

Schlimmer noch steht es um die Betonung. Ein Gärtner, welcher viele

botanische Namen falsch betont, d. h. nicht die richtige Wortsilbe durch den Ton
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hervorhebt, verrät dadurch ungenügende Fachbildung, mindestens jedoch für einen

Gärtner ungenügende Sprachkenntnis. Ein Gärtner muß aber die Namen seiner

Pfleglinge richtig angeben können, das gehört zu seinem Beruf, und das ver-

langt zudem die Unzweideutigkeit. Wenn es schon im Deutschen nicht dasselbe

bedeutet, vfenn man betont: »Das Gebet der Armen« oder »Das gebet der Armen«;
ferner: Er ist »steinreich« oder »steinreich«; ferner: Sie können die Pflanze »umgraben
(drum herum)« oder umgraben (eingraben)«, so ist das in Fremdsprachen noch viel

schlimmer; ja, es ist fast Buchstabenklauberei, wenn der Lateiner mit populus (kurzes

o, wie in offen) »das Volk«, mit pöpulus (gedehntes o, wie in Ofen) aber »die

Pappel« meint, also vox pöpuli = die Stimme des Volkes, vox pöpuli = die Stimme
der Pappel. So auch in der Botanik: lupulinus (von lupulus = Wölflein) heißt

wölfleinähnlich, lupulinus (von lupulus = Hopfen) aber hopfenähnlich; gleichwohl

nennen die allermeisten Gärtner den Hopfenklee Medicago lupiil\na. Die gips- oder

kalkliebende bekannte Bukettpflanze Gvpsop/nla (zu deutsch »Gipsfreundin«) wird

gar häufig Gypsophylla (zu deutsch ;^Gipsblatt«) gesprochen und deshalb auch nicht

selten falsch geschrieben. Wer aus der vielknotigen Pflanze Po/ygo>iii/m eine

vielseitige (vielkantige), ein Polygonum macht, mag das für sich verantworten, von

den das Ohr beleidigenden, so häufigen falschen Betonungen Colem, Asparagus,

Penstemo7i , Iberis^ Gladiolus^ Clemafis, Saxifraga, Callisienion, Schizosivlis usw., selbst

von Chatri^rops statt Chamaerops ganz abgesehen.

»Nicht wissen ist keine Schande ; wohl aber nicht lernen wollen«, lautet ein

Ausspruch des Sokrates. Nun wohl, ich habe viel darüber nachgedacht, wie es zu

bewerkstelligen ist, daß unsere Dendrologen die richtige Betonung aller botanischen

Namen leicht und schnell erlernen können. Hier ist mir die Lösung dieser Auf-

gabe, die schwieriger zu sein scheint als sie ist, völlig gelungen. Bekanntlich ist für

die richtige Betonung die Vokallänge oder -kürze der vorletzten Silbe eines Wortes

maßgebend.

Die Länge oder Kürze ein und derselben vorletzten Silbe ist aber bei

lateinischen und griechischen Wörtern sehr häufig gerade entgegengesetzt; so sind

z. B. die Silben al . ., af/ . ., a^ . . im Griechischen meist kurz-, im Lateinischen lang-

vokalig. Erwägt man nun, daß die allermeisten Gattungsnamen (abgesehen von den

Personennamen-Pflanzen) griechischen, die allermeisten Artnamen aber lateinischen

Ursprungs sind, so liegt der Gedanke nahe, für die Gattungs- wie für die Artnamen

die Regeln gesondert zu geben, und damit ist in der Tat die große Schwierigkeit

beseitigt. Der Anfänger braucht nicht bei jedem Worte zu erforschen, ob es

lateinischer oder griechischer Herkunft ist, und die wenigen von einem Lager ins

andere übergegangenen Wörter werden als Ausnahmen besonders aufgezählt. Dabei

gilt als durchaus berechtigter Grundsatz, daß Namen ungewisser Abstammung
und solche, welche nicht griechischen, lateinischen (romanischen)

oder deutschen Ursprungs sind, stets unter die allgemeine Regel fallen.

Es folgen nunmehr die Regeln für die Betonung.

Grundsatz ist: Die botanischen Namen werden nach den Regeln der

lateinischen Sprache betont; die Wörter haben also den Hauptton entweder auf

ihrer vorletzten oder auf ihrer drittletzten Silbe.

Allgemeines Gesetz ist: Ist die vorletzte Silbe lang, so hat sie den
Ton; ist sie kurz, so hat die drittletzte den Ton!

Die Länge oder Kürze einer vorletzten Silbe, auf die es aliein ankommt, er-

gibt sich aus folgenden 5 Grundregeln der Betonung. Da aber sehr häufig,

und bei der fünften Grundregel stets, sich nicht ohne weiteres erkennen läßt, ob

eine Silbe lang oder kurz ist, so pflegt man im Lateinischen überall, wo man dies

zu Gesicht bringen will, die sonst nicht kenntliche Länge oder Kürze einfacher

Selbstlaute, die Länge durch einen geraden Strich — , die Kürze durch einen

krummen Strich — über dem Selbstlaute zu bezeichnen.
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1. Grundregel: Die vorletzte Silbe ist lang, wenn sie die nur einen Laut
darstellenden Umlaute ae = ä, oe = 0, ue = ü oder die Doppelselbstlaute au,

eu und ei enthält. Anmerkung: Alle diese Laute (mit alleiniger Ausnahme von
ae) und außerdem aa, ee, ii^ 00, uu, ie ohne oder mit einem Schlußmitlaut sind am
Ende eines Wortes stets getrennt als zwei Laute, mithin als zwei Silben zu
sprechen: nichtdeutsches ie ist überall wie i-e zu lesen. Beispiele: A/ö-e, Z)/ö-ö«,

Adi-es, Co/e-us, argentid-tis, a?iNn-ns, Silü,-us usw.; y>qu< wird stets wie »kw« aus-

gesprochen; sein »u« bleibt für die Feststellung der richtigen Betonung eines Wortes
völlig unbeachtet, da es hier keine eigene Silbe vorstellen kann. — Beispiele der
I . Grundregel : Chaviaerops^ Dracaena, Dionaea, Melaleuca.

2. Grundregel: Die vorletzte Silbe ist lang, wenn auf ihren Selbstlaut zwei

gleiche oder zwei oder mehr verschiedene Mitlaute oder ein x, z, v oder j (bei

englischen Wörtern y) folgen. — Dabei ist zu beachten, daß der Mitlaut »//« überall

nur als Hauchlaut gilt, der gar nicht mitzählt, demnach auch keine Silbenlänge

bewirken kann, auch ja gar keinen Laut hat, wenngleich man ihn in Verbindung
mit »<:« im Deutschen und Griechischen wie -Ach.i, in französischen Wörtern wie ».?<:/?«,

englischen und spanischen wie '!>tsch<.i, im italienischen vor c und i wie »/'« spricht.

Dagegen sprechen wir bekanntlich im Deutschen scli stets wie »schs im Lateinischen

gewöhnlich auch ».y<:/z«, besser aber gleich dem Griechischen wie »s-ch«^ im Italieni-

schen vor e und / stets wie y^sk'i. — Beispiele für die 2. Grundregel: Azolla^

Agrosiemma, Rhododendron^ Diosma, Leptospertnum, Oryza, Palava^ Cattleya, Hoteia,

Agapanthus, jedoch (nach Grundregel 5 Nr. 8) : Agi^phis, Oxyb^phus.

Ausnahmen von der 2. Grundregel gibt es nur drei, und diese sind alle

drei obendrein noch streitig, nämlich: atX\,vus, batiwus und conc\\xms.

3. Grundregel: Die vorletzte Silbe ist kurz, wenn auf ihren einfachen Selbst-

laut zwei (oder, wenn ein »/?« dazwischen ist, auch drei) Mitlaute folgen, deren

letzter ein r oder / ist, und welche alle zur letzten Aussprachsilbe gehören. (Ist

die bekannte lateinische Regel: »Muta cum liquida non facit positionem!«) Beispiele
der 3. Grundregel: Al^fris, Gymn^thrix, A?iacjclHs, Atnplex, alb\floß^ lat\frons.

Ausnahmen mit betonter vorletzter Silbe sind, weil ein von Natur langer

Selbstlaut vorhanden ist, nach Grundregel 5: Gattungsnamen: Chomtrum,

Co?Qlhiu?n^ Danifitris, Hydrocliklhrus^ LapiQdra, Olusi\iru?n^ Pentacl^thruni, Penladö,thra,

Saiöthra, Ver\\ti-um. — Artnamen usw.: candel^xbtnm^ sal\\bris\ i7ivo!ncrum.

4. Grundregel: Die vorletzte Silbe ist kurz, wenn sie mit einem oder zwei

nicht als Umlaute (ac^ oe^ ue) dastehenden Selbstlauten endigt, und die Schluß-
silbe mit einem Selbstlaut wieder anfängt. (Ist die lateinische Regel: Vocalis ante

vocalem brevis est!) — Beispiele der 4. Grundregel sind: Colms (Co-le-us),

Dichioa^ Senec\o, Bouvard\a^ Si/iuis, Cyp/iea (Cuphea), Goeih^a, Kunz^a^ Francöa.

Ausnahmen mit langer, also betonter vorletzter Silbe sind französisch e und
auf Grund der 5. Grundregel folgende Gattungsnamen: Ac/iania, AcMäea, Aizöon,

Anictangium^ AnliclQa, Aristotel^a^ Arct\on, Astydam\a^ Auchena?ig\um, Aulacomn\um,

Baphia, Baume'a^ Boue'a, CalligQwn, Callipanon^ Cannombis^ Cenangium^ Centaur^a^

Chamaeplxum^ Chro)wsem\iim, ChiorQa, Cod'vim^ Conang\um, CotylQa^ Con\um, Descliia^

Diöon, Dipbprxon , Disöon, Echetiö^is^ Entel'^a^ Enelfa, Eiiparha^ GalatQa, Gene'a^

Gourlie'a, Grange'a^ Gyiiöon^ Hydrangea, HydrolQa, Iphigen\a, Ipom^a, Lea?ig\um,

Lenne'a^ Medea^ Meric/iQn^ MeriniQa, Mnem\o7i^ Monocl^,a^ Nauplxus^ Nii?ang\um,

Nothr\a^ Omplea (\n), OreogQutn^ Oreommwn^ Pimel^a, Plal\a, Polyang\um^ Poly-

pa7ig\um, Pomangxnm^ Pras\um, Redoute'a, SphenoclQa, Slap/ivlQa^ richtiger Staphyl^a^

Ste?iosem\a, Roussöa (nacli Rousseau!)^ Sporatig\um. — Artnamen: arclöns, boiQus,

£olossQus, conop^us^ cygtiQus, epigQus^ gigan/eus, sardöus, spitham^iis.

5. Grundregel: Die vorletzte Silbe ist von Natur lang oder kurz, wenn

ihr einfacher Selbstlaut (a, e, i, 0, //, v) von Natur ein langer oder kurzer ist.

— Wenn also nicht zufällig eine der Grundregeln 1—4 zutrifft, so können wir es
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allen übrigen Wörtern äußerlich nicht ansehen, ob ihre vorletzte Silbe lang oder

kurz ist, ob diese also betont werden muß oder nicht; denn jede vorletzte Silbe

mit einem schon von Natur langen Selbstlaute bleibt unter allen Um-
ständen betont, selbst dann, wenn eine Anordnung der Buchstaben nach den

Grundregeln 3 oder 4 vorliegt, bei denen wir aber ja die wenigen Ausnahmen schon

kennen gelernt haben.

Vorletzte Silben, die von Natur lang oder kurz sind, gibt es nun kaum mehr
als 60, und für alle diese die richtige Betonung zu finden, das war eben bisher für

jeden, welcher nicht etwas Griechisch, Lateinisch, Französisch und Englisch versteht,

eine unüberwindliche Schwierigkeit. Haben doch sogar alle bisher erschienenen

botanischen oder gärtnerisch-botanischen Wörterbücher darüber nicht hinwegkommen
können, wie die überaus zahlreichen Fehler zur Genüge erkennen lassen. Es kommt
hier für uns darauf an, daß der junge Gärtner, auch wenn er vom Lateinischen

und Griechischen keine Ahnung hat, dennoch die richtige Betonung der botani-

schen Namen in kurzer Zeit erlernen kann.

Bei der Betonung dreht sich also alles um die vorletzte Silbe.

Die nachstehenden Silben sind vorletzte Silben, von denen nur ihr

maßgebender Selbstlaut samt dem der Schlußsilbe zukommenden einzigen Mitlaut

{h dahinter rechnet als Hauchlaut nicht mit) erforderlich waren. Auf diesen einen

Mitlaut der Schlußsilbe folgt nur noch ein Selbsdaut, oder ein Selbstlaut und ge-

wöhnlich ein (bei ans^ ens^ ops zwei) Schlußmitlaute, z. B. a, ans, as; e, ens^ er, es;

/, in, is, ix; 0, on, ops, or, os; um, 7ts ; ys usw. Da diese ein oder zwei (mit h

bisweilen drei) fehlenden Endbuchstaben also sehr verschieden sein können, zudem
für die richtige Betonung ganz bedeutungslos sind, so sind hier überall, wo solche

fehlen, regelmäßig zwei Punkte (. .) angefügt.

Beispiele zum Gebrauch der folgenden Silben sind die Gattungsnamen

Securidaca (Nr. 2 ist vorletzte Silbe »ä<r . .« als kurz bezeichnet, folglich hat nach

dem allgemeinen Gesetz die drittletzte, nämlich i, den Ton). Anaphalis (Nr. 5 = ä/. .

ist kurz, also drittletzte betont). Cyclamen (Nr. 6 = ä?« . ); jedoch Dierama in

Nr. 6 als Ausnahme! Statice (Nr. 26 = Tc . .). Aerides (Nr. 27 = i«/ . .). Acantho-

limon (Nr. 30 == iw . ., also vorletzte Silbe betont). Scolymus (Nr. 54 = ^/« . .,

also drittletzte betont). Zeocrithon (Nr. 35 = Mh . ., also vorletzte betont). Loni-

ceta, Gunnera (Nr. 2 1 = er . ., also drittletzte betont). Phalaris (Nr. 9 als Aus-

nahme von ar . .), also vorletzte Silbe betont, usw.

Gattungs- und als Hauptwörter . ^,^, ,, Artnamen:
dastehende Artnamen:

A.

1. ab . . i. ab . .

2. äc . ., ach . . 2. ac . .. ach . .

Lang aber sind: Pastinäca, Fortuläca, Lang aber: opücus.

Frosef-pinäca, Salrnäcis, Tabäcum, Sarächa.

Z. ad . . 3- öd . .

^. äg . . 4- äg . .

Kurz aber: frag . . . Ferner: Asparägus, Kurz aber: frag . .

Disparägo, Laläge, Martägo7i.\

5. aZ . . 5. 0/ . .

Lang aber sind: Aidäliis, Athymähis, Kurz aber: cälyx, gäl . ., cephäl . ., petäl .
.,

Cardinälis, Ciminälis. Digitalis, Cincin- sepäl . . (iedoch centripetälis). Ferner:

nälis, Fluviälis, Fontinälis, Imperiälis, anomälus, itälus, opälus, praevälens,

Memoriälis , Mereuriälis , Myriomala, pardälis, teträlix (nicht teträlix) thessälus.

Quisquälis, Rotäla, Secäle, Terminälis,

Ttthymälus, Trientälis, Victorirdis.

6. am . . 6. am . .

Lang aber: squäm . ., Dierama. Lang aber: squäm . .
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Gattungsnamen:

7. an . .

Kurz aber: -balän . ., -phän . ., -panax.

F"erner: Abrotämini^ Acänos. Ampelänos,
Bulbocastämim^ Calomelänos^ Cyänus^
Dicrämwi, Eupeucedäniim^ Galbänuni,

Eippocastämon, Hippottiane, Ladänum,
Lampsäna^ Origänum, Pandänus, Peuce-

dänuin. Platänus, Rapkänus, Triehotnänes^

Libäni.

8. äp . ., äph . .

Lang aber : sinäpis, scSp . . Ferner : Priapus.

9. ar . .

Lang aber: Blankära, Curare, Dulcamära.
Oomära^ Pediculäris, Phaläris, Stelläris^

Trtpläris^ Valläris^ Velärum, Deodära.

10. äs . .

Lang aber: Benincäsa. Loäsa.

11. ät . .. äth . .

Lang aber: cräter. Ferner: Bicuculläta^

Caviphoräta, Caryophylläta, Conjugäta,

Cruciäta, Falcäta, Fasciäta^ Oranätum^
Imperäta, Pliycomütcr.

Artnamen:

7. an
Kurz aber: balän . ., phän . . Ferner:

cyänus^ galbänus^ ladämini, tragänus.

8. äp . ., äph . .

Lang aber: scäp . .

9. är . .

Kurz aber: pär . ., {pliär . .). Ferner:

barbärus, hiläris^ transpärens.

10. äs . .

Lang aber: räsus (a, tim).

11. ät . .

Kurz aber: äth . . Ferner: eircumdätus,,

polygonätiis.

12. av . .

Kurz aber?: atävus, batävus, concävus.

13. eb . . Lang: Ephebe.

14. ec . ., {ech .
.")

Kurz aber: Dodecas, Endodecas^ Trisecus.

15. ed . .

Kurz aber: Aiulromeda^ Unedo, Themeda.

x6. eg . .

Kurz aber: Securinega, Schistosteqa.

17. el . .

Lang aber: mel . ., tltel . . Ferner: Aide-

Itis^ Cephaelis, Roucela, Siceluni, Spiro-

dela^ Tripetelus.

18. eni . .

Kurz aber: antheni . . Ferner: Eudema,
Eiithcniis. Eccreinis, Excremis.

19. en . .

Kurz aber: gen..^ nien..^ (jedoch: Acmene^
Ismene, Homalo)HPna, Tra'ihymene).

Ferner kurz: Callisthene^ Callixene,

Diadenus. Ebcnus, Elisena, Macjadyena,

Nemauchenes, Pallenis.

20. cp . ., cph . .

Lang aber: crepis.

21. er . .

Lang aber: per . ., aufher . . und die nach

Franzosen benannten Pflanzen auf er, z. B.

Boissiera (jedoch: Juniperus). Ferner:

Galera, Helicteres, Iberis, Ichthyothere,

Maxentroxeron, Metrosidcros^ Oenothera.,

Oxera, Philoxerus, Ponera, Scorxonera,

Styloncerus, Sticherus, Zostera.

22. es . .

Lang jedoch: anthes . .

23. et . .

Kurz aber: tiepet . . Ferner: Carpodetus,

Cathetus, Didymocheton., Dietes^ Cardo-

petus, Drapetes. Drypetcs, Hepetis, Isoetes.,

Paneios^ Parochctus, Pentapetes, Sphag-

nocetis.

24. ev . .

13. eZ) . .

14. ec . .

15. ed . .

Kurz aber: comedens.

16. eg . .

17. el . . ,

Lang aber: thel.., vel.. Ferner: parallelus.

18. em . .

Kurz aber: anthem . . Femer: vehemens.

19. en . .

Kurz aber: gen . ., mcn . . (jedoch: perga-

menus., egenus). Ferner kurz; advenus,

asthemis.

20. ep . ., eph . .

Lang aber: prorepens.

21. er . .

Lang aber: per. ., anther . . Ferner: aus-

terus, procerus., primaveris.

22. es . .

Lang jedoch: obesus.

23. et . .

Kurz aber: quet . . Ferner: segeium,

regetus., venetus.

24. er
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Gattungsnamen: Artnamen:

25. ib . .

Lang aber: Erysibe.

26. IC . ., ich . .

Lang aber alle Personennamen auf /c, z.B.:

Carliidnrica^ Dieterlcct. Ferner: Erica,
Hyx>ericiini, Hysteronica, Myrlca, TJmbi-

licus, Urtica, Veronlca.

id . .

Lang aber: Acnlda, Acariclda, Bucida,
Dipldax, Eucnlde, Halithrldax^ Merlda,
Polyides, Siiptiliclda, Walafrlda.

ig . .

Kurz aber: Ourctdigo [?).

U . ., phil . .!

Lang aber: chll . ., (pH . ..'J, spU . ., psll ..,

pedil . . Ferner: -Hex, Delila.

25. ib . .

26. ic . ., ich . .

Lang aber: anficus, aprlcus, boricus, im-
pudicus, postlcus, pudietis. radicans,
antiqiais, obliquus.

27

29

id . .

Lang aber:

septicidus.

fdes ! Ferner : loculicidus.

30. im . .

Kurz aber: Äptosimum, Brosimum, Ery-
simimi, Oymnosvmum, Hallmus, Hieroci-

mum . Ocimum, Phorima, Potima,
Trooblmum.

31. iw . .

und zwar zunächst alle auf clln . ., rhln . .,

seiIn . ., sj^In . .

28. ig . .

29. il . ., phil . ./

Lang aber: chll . ., spil . ., psil . ., pedil .

.

Ferner: exiiis, febrllis. gentilis, hastllis,

senilis, subtilis, hostllis, civilis.

30. im . .

Lang aber: subllmis, fri?nus, resimuSy
oplnius.

2,1. In . .

und zwar zunächst alle auf clln .

sei In . ., spln . .

rhin

Sodann alle Namen auf in . ., die als einfache oder, wenn zusammengesetzt,

doch in ihrem Endworte zoologischer (Mensch, Tier), geographischer oder

örtlicher Bedeutung, oder welche von Zahlwörtern abgeleitet sind; femer aus-

nahmsweise die drei Zeitbestimmungen niatut\mis, vesperi\nus , repentinus. Alle

übrigen Wörter haben kurzes \n . ., so die von Pflanzen abgeleiteten oder

Mineralien, Stoffe, Farben usw. bezeichnenden, so z. B. Lupvius, Wolfsbohne,

lupulxmis, wölfchenartig, aber lupul\niis (von Hiimulus lupulus) hopfenartig. So ist

auch viiellxnus (dottergelb) nur Farbenbezeichnung.

32. if . ., iph . .

Lang jedoch: rip . ., stip . ., siph . .

Ferner: Prolphys.

33- w- • •

Lang jedoch: spir . . Ferner: Calkanlra,

Casimira, Chan/aelris, Oetwsiris, Hippo-
chiron, Hormoslra, Limniris, Lophira.

34. is . .

35. U . ., Ith . .

Kurz aber: chtt . ., llth . ., pit . . (jedoch

Lonchitis). Femer: Bolbites, Cicerblia.

Cucurbita, Composita, Culeita, Lepto-

mitus, Oreobliton, Scabrita.

3m
iv . .

ix . ., siehe Grundregel 2.

32. ip . ., iph . .

Lang aber: stip . ., slph .

33- "• • •

Lang jedoch: spir . .

34. is . .

Kurz aber: angtdlsans (?).

35. It . .

Kurz aber: chit . ., eilt . ., genit , ., posit . .,

nitens. Ferner: abditus, absconditus,

coalitus, cognitus, collUus, crepitans,

equitans, fluitans, hospitus, illitus, pla-

eitus, subditus.

\lv . .

\ix .

.

36.^^

o.
37. ob . .

38. 6c . ., och . .

Lang aber: glöchin. Feiner: Oiigaröce,

Spermacöce.

39. Öd . .

Lang aber: ödes, cöd . ., nod . . Ferner:

Creödus, Drymöda, Dysöda.

40. ög . .

37. ob . .

38. nc . ., öch . .

Lang aber: glöchin.

39. öd . .

Lang aber: ödes, nod . . Ferner: explodens.

40. ög . .

Lang aber: pog . .
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Gattungsname n

:

41. 0/ . .

Lang aber: -sölen. Ferner: Asteripliölis

Cnidoscölus, Duchöla, Meriölix.

42. öm . .

Kurz aber: cötn . ., nöm . ., stöm . .. töm . .

(jedoch: OlecOma, Oncnma, Ficnönton,

ßkacöma, Stephanöma. Ferner kurz:
Chaetobrömus.

43. ön . .

Lang aber: v/ön . . (jedoch Sfemöna).
Ferner: Adönis, Agönis, Anöna^ Anönes,
Chelöne^ Chiöne, Ghana, Corona, Euo-
nönis^ Oymnocorönis. Hexagöna, Jasiöne,

Liristöna, Lotonönis, Ma/mgöni, Napo-
lenna^ Onöms, Meiäne, Pterononis, Tri-

gönis, Triönum^ Unöna.

44. öp . ., öph . .

Lang aber sind: Aeröpe. Asteröptis, Boöpis^

Bloöpis, Eriupe, Eeöpis, Glancöp/s, Hys-
söpus, Lagöpus. Liriöpe, Malöpe, Oströpa,

Prosöpis.

45. ör..
Lang aber: chlor . ., flor . ., sor . ., odor . .

Ferner: Agenöra^ Atitenära, Callipröra^

Cneörum^ Ginöra, Ixöra , Lecanöra,

Lycöris, Meteöriis, Neuropörus^ Theca-

cöris, Udöra, Zeöra.

46. ÖS . .

Kurz aber: Dipösis?

47. öt . ., öth . .

Kurz aber: Anisötes, Anthonötha, Biöta,

Crötön. Lamprötis, Leptötes, LeuconÖtis^

LoxÖtis, Maroötys, Plagiötis^ Sienötus,

Stigmaröta, U/öta, Xeröies.

48. öv . .

41 öl .

Artnamen;

42. 07)1 . .

Kurz aber: com . stöm töm

43. on . .

Kurz ist: gön . ., wenn es knotig, knie-ig

heißt, göti . . = seitig. winkelig, ist jedoch

am häufigsten.

44. öp . ., öph

45. or . .

Kurz aber: phör
stercöruns.

46. OS .

spor corySy voruSy

47. o^ . .

Kurz aber: albinötus, philonötis.

u.

49. üb . ., üc . ., ad . . und alle übrigen mit u.

Kurz aber: tüb . ., rüb . ., füg . ., Jüg . .,

ül . . P'erner: Ullücus, Arbiitus, Cucumis.

49. üb . ., üc . ., üd . . und alle übrigen mit u.

Kurz aber: rüb . .. tüb . ., füg . ., Jüg . .r

ül . . (jedoch: edülis !) Ferner kurz: post-

hümtis. volüeer, titübans.

Y.

Alle r-Silben sind kurz, also drittletzte Silbe betont; nur r^ und die nach-

stehend angeführten Ausnahmen sind immer lang, also betont.

50. yb . .

51. ye . ., yk . .

Lang aber: phyc . ., phyk . . Ferner:

Leucosyke.

52. ijd . .

z. B. Samyda.

53- yi

Lang aber: chyl . , styl . . Ferner: Allo-

phylus, Brabyla, Nothothylus, Tetraphyle,

Tetraphylax^ Agalmyla.

54. 2/m . .

Lang aber: chym . .

55- yn
Lang aber: Commelyna.

56. tjp . ., yph . .

Lang aber: Acalypha^ Alypum.

57- yr
Lang aber: gyr . ., pyr . ., syr . . Ferner:

Olyra.

50. yb . .

51. yc . ., yk . .

Lang aber: phyc . ., phyk

52. yd..

53- yi

Lang aber: chyl . ., styl .

54. y7n . .

Lang aber: chy?7i . .

55- yn • •

56. yp . ., yph . .

Lang aber: dia-tryp . .

57- yr .

Lang aber: gyr . ., pyr . ., syr
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Gattungsnamen:
58. ys . .

Lang aber: chrys . ., phys .

59- yt

Lang aber: Botrytis.

60. yz . (immer lang).

Artnamen

:

58. ys . .

Lang aber: chrys . ., phys

59. yt . .

Lang aber: botryiis.

60. yy;, . . (immer lang).

Nach vorstehender Anleitung können an 100 000 botanische Namen ohne

jedwede Sprachenkenntnis mit Leichtigkeit richtig betont werden.

Die am häufigsten vorkommenden falschen Betonungen sind:

Agerätuni
Äetris
AlsophXla

Ärrhenatheru7n
Antirrhinum.
Äsparägus
Balsatnina
Callistemön
Cannäbis
Centaurea
C"amaecypÄris
C'kämerops
Clemätis
Coleus
Cordylxne

Orötön
Cyclixmen
»Diclytra«,

Dielyfra

Diöön
Erica
Ertnus
Oladiölus

abietxnus

atrorviber,

atroräbra
atrovxrens

eolossea

edülis

gigantcus

statt richtig: Agerätum
„ ,, Aletris

,, ,, Alsophila

„ Arrhenatherum
„ Antirhinum
,, Asparägus
,, Balsaniina

„ Callistemön

„ Cannäbis
. , Centaurea
,. Chamaecypäris

Chamäcrops
,, Cletnätis

„ Coleus

„ Cordyline

„ Crhtön ')

„ Cyclämen
»Dicl^tra*.,

„ Dielytra

,, Diö-ön

„ Erica
Ervmts
Gladiölus

A. Gattungsnamen
Gymnoclhdus
Gymnöthrix
Oypsophil(l)a

Hydrangca
Hypericum
Iberis

Isolepis

Lathyrus
Lavatera
Libocedrus
Lonicera
Metrosideros

Musc'Äri

Oxhlis

Penstemon
Phaläris
Physixlis

Plectogyne
PolygonÄtum
Polygönuni
Psettdolärix

SaxifrAga
Sckizostylis

B. Artnamen:
abietlnus^)

atrorüher,

atrorübra
atrovirens

eolossea

edülis

giganteus

j)Udica

radicans
sempervirens
biloba

tulipifera

typkxna

statt richtig: öymnoelädus
„ ,, Qymnöthrix
,, „ Oypsophila

„ „ Hydrangea

„ ,. hyperxcum

„ „ Iberis

,, „ Isolepis

„ „ Lathyrus

„ „ Lavatera

,, „ Libocedrus

„ „ Lonicera

,, „ Metrosideros

„ ,, Muscdri
,, ,, Oxälis

„ „ Pentastemön
,. ,, Phaliiris

,, „ PJiysälis

,, ,, Pl(-cfogjne

„ ., Polygonätum
,, „ Pulygummi
,, ,, Pseudolärix

., „ Saxifrdga

,, „ Schixostylis

pudxca
radicans
sempervirens
biloba

tulipifera

iyphina

') In den gärtnerischen Kulturen gibt es keine Crötön-Pflanzen. Es sind Codifteum-Arten

!

') Die Endung /nus hat, als Artnamenendung an Pflanz engattungen angehängt, niemals
den Ton, sondern immer die vorhergehende, also drittletzte Silbe, somit auch: campanwl?nus, cucur-

i>/trnus, pri/nwlinus. lu/?/ninus usw.
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